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W enn Politiker die Wirt-
schaft regelmäßig zu hö-

herer Ausbildungsbereitschaft
mahnen oder gar mit Zwangs-
maßnahmen drohen, dann er-
weisen sie der guten Sache letzt-
lich einen Bärendienst: Morali-
sche Appelle wecken zwar Emo-
tionen, auf Dauer wirken sie
jedoch ermüdend und schrecken
ab, denn an betriebswirtschaftli-
chen Zwängen ändern sie nichts.
Im Gegenteil: Die so unter
Druck gesetzten fühlen sich als
Prügelknaben der Bildungspoli-
tik.

Betriebe entlasten
Tatsächlich würde eine Entla-
stung der Betriebe von über-
mäßigen Abgaben und Lohnne-
benkosten die Ausbildungsbe-
reitschaft des Handwerks we-
sentlich wirksamer fördern,
ebenso eine Modernisierung des
bewährten dualen Systems der
beruflichen Bildung. Vor allem
ist die Entrümpelung der Be-

rufsausbildung von fremden Bil-
dungsinhalten längst überfällig.
Trotzdem: Wer sich zur Ausbil-
dung junger Menschen ent-
schließt, für den geht die Rech-
nung auf, denn auch Ausbilden
bietet eine Reihe von Vorteilen.
Zu den Ungereimtheiten des Ar-
beitsmarktes gehört, daß trotz
der hohen Sockelarbeitslosigkeit
in nahezu allen Branchen und
Bereichen ein eklatanter Mangel
an gut ausgebildeten Fachkräf-
ten besteht. Ein Handwerksun-
ternehmen, das seinen Nach-
wuchs selber ausbildet, kommt
mit dieser Situation wesentlich

besser zurecht als ein Betrieb,
der diese Fachkräfte für teures
Geld auf dem freien Markt su-
chen muß. Nicht selten verlan-
gen externe Fachkräfte zudem
einen wesentlich höheren An-
fangslohn und müssen außerdem
erst eingearbeitet werden. Eige-
ne Nachwuchskräfte kennen
ihren Betrieb und die Kunden, so
wie auch der Betriebsinhaber
seine Mitarbeiter bereits kennt.

Gegenseitiger Nutzen
Ein Betrieb, der über den eige-
nen Bedarf hinaus ausbildet, lei-
stet nicht nur einen Beitrag für
die Zukunft der ganzen Branche,
er sichert auch seine eigene Zu-
kunftsfähigkeit. So kann sich der
Betrieb bei der Übernahme für
die besten Absolventen eines

Jahrgangs entscheiden. Dabei
kommt es nicht nur auf die fach-
lichen Leistungen an, sondern
auch auf die menschlichen Qua-
litäten wie Teamgeist, Einsatz-
bereitschaft, Kommunikations-
fähigkeit und den Umgang mit
den Kunden. Ein Betrieb, der
über solches engagiertes und
qualifiziertes Personal verfügt,
ist für den Wettbewerb bestens
gerüstet.
Speziell die SHK-Handwerke
haben in den vergangenen Jah-
ren eine Flut von technischen
Neuerungen erlebt. Junge Men-
schen stehen modernen Techno-
logien positiv gegenüber. Elek-
tronik und Datenverarbeitung
sind für die PC-Generation
nichts fremdes, die meisten sind
damit aufgewachsen. Lust auf
Innovation verspüren auch die
Jugendlichen, die sich für Fra-
gen des Umweltschutzes – ein
spezielles Arbeitsgebiet der
SHK-Branche – interessieren.
Damit steckt hier für jeden SHK-
Betrieb eine enorme Chance, in-
telligente Techniken zur effizi-
enten Nutzung unserer natürli-
chen Ressourcen wie Sonnenen-
ergie oder auch die Nutzung von
Regenwasser als Geschäftsfeld
weiterzuentwickeln. Nicht zu-
letzt verdient ein Betrieb, der Ju-
gendlichen einen Ausbildungs-
platz bietet, gesellschaftliche
Anerkennung. 

W er gegen den weitverbrei-
teten Trend der Ausbil-

dungsmüdigkeit schwimmt, der
leistet einen wichtigen Beitrag
für die Gesellschaft und kann
mit Recht stolz darauf sein. Dies
ist eine gute Grundlage für ein
freundliches und progressives
Image, mit dem getrost gewor-
ben werden kann. ❏

SHK-Ausbildungsinitiative 1998

Die Zukunft braucht Nachwuchs
Die Ausbildung von
qualifizierten Fach-
kräften ist eine ur-

eigenste Aufgabe
des Handwerks, zu

der es nach der
Handwerksordnung

sogar verpflichtet ist.
Aber Auszubildende
kosten den Betrieb

Zeit und Geld. Dage-
gen stehen jedoch

auch handfeste Vor-
teile: Wer ausbildet,

der leistet einen Bei-
trag zur Sicherung

der eigenen Zukunft.

Warum selber ausbilden? – Die Argumente von Unternehmern
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D ramatische Veränderungen
zeichnen sich auf dem 

Energiemarkt ab“, so ZVSHK-
Präsident Heinz-Dieter Heide-
mann in seiner Begrüßung der

über 350 Teilnehmer des 11.
Erdgas-Forums. „Die Neurege-
lung des Energiewirtschafts-
rechts, Stichworte wie das Nied-
rig- oder sogar Null-Energie-
Haus und der Zwang zur Ver-
minderung von Emissionen
führen zu einem völlig neuen
und scharfen Wettbewerb der
Energieversorger. Obwohl das
Handwerk traditionell energie-
neutral ist, muß es sich nach star-
ken aber fairen Partnern umse-
hen, um die Herausforderung
Zukunft bestehen zu können.“

Neue Konflikte
Als ein solcher Partner des SHK-
Handwerks hat sich seit Jahren
die Ruhrgas AG erwiesen. Doch
der härter werdende Wettbewerb
auf dem Energiemarkt schuf und
schürte auch Konflikte. Vor al-
lem kommunale Unternehmen
treten als Anbieter von Energie-
dienstleistungen und drängen
massiv in einen Markt, den das
Handwerk für sich reklamiert.

Mit diesen rechtlich fragwürdi-
gen wettbewerbsverzerrenden
Aktivitäten von Kommunen bei-
spielsweise entsteht dem Hand-
werk eine ernstzunehmende
Konkurrenz, in der auch das
Versorgungsmonopol dieser In-
stitutionen mit dem Energieträ-
ger Erdgas eine Rolle spielt. Der
Trend, das Handwerk zum
bloßen Schrauber degradieren zu
wollen, bedroht die Existenz von
36000 mittelständischen Betrie-
ben des SHK-Handwerks mit
500000 Beschäftigten und fast
50000 Ausbildungsplätzen.

Neues Denken erfordert aber
auch die Entwicklung neuer
Technologien zur Wärmeerzeu-
gung und zur Nutzung alternati-
ver Energien von SHK-Hand-
werk. Solaranlagen, Photovol-
taik und Wärmepumpen, deren
Entwicklung seit der Energiekri-
se von 1973 rasante Fortschritte
verzeichneten, provozieren zu-
nehmend die Begehrlichkeit an-
derer Handwerke, sich auf die-
sem Gebiet zu betätigen. Neue
Marketingkonzepte für traditio-
nelle Bereiche und die Er-
schließung neuer Marktfelder
demonstrieren die Bereitschaft

des SHK-Handwerks, sich die-
sen Herausforderungen zu stel-
len. Die Tagesordnung des 11.
Erdgas-Forums belegte ein-
drucksvoll, daß beide Partner –
Ruhrgas AG und ZVSHK – die-
sen Schritt in die Zukunft ge-
meinsam gehen wollen.

Den Erfolg fortsetzen
Daß sowohl die Gasindustrie als
auch das Handwerk auf diesem
Weg in den vergangenen 20 Jah-
ren erfolgreich gewesen sind,
betonte Dr. Michael Pfingsten,
Mitglied des Vorstandes der
Ruhrgas AG. So konnte das Erd-
gas seinen Anteil an der Heiz-
energie im häuslichen Bereich
mehr als verdoppeln, eine ge-
meinsame Leistung von Gasin-
dustrie, Handwerk und Geräte-
herstellern, unterstrich Pfing-
sten. Die Gemeinsamkeiten bei
Themen wie Marketing, Technik
und Umweltschutz wolle man,
bei veränderten Rahmenbedin-
gungen und Rechtsvorschriften

11. Erdgas-Forum in Berlin

Herausforderungen gemeinsam bewältigen
Als 1978 das erste

Erdgas-Forum 
des ZVSHK und der

Ruhrgas AG statt-
fand, stand der Wett-
bewerb der Energien

auf dem Heizungs-
markt im Fokus. Mit
atemberaubendem
Tempo haben sich

seither die Technik
und die politischen

Rahmenbedingungen
geändert. Stand-

ortbestimmung und
Zukunftsperspektiven

waren deshalb die
Themen des 11. Erd-

gas-Forums am 
11. und 12. Juni 1998

in Berlin.

Dr. Michael Pfingsten, Mitglied
des Vorstandes der Ruhrgas AG,
begrüßte die Teilnehmer des 11.
Erdgas-Forums in Berlin

Volles Haus beim 11. Erdgas-Forum. Rund 360 Teilnehmer verfolgten die Beiträge
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in Deutschland und in Europa,
auch in Zukunft weiterent-
wickeln.
Wie tiefgreifend die Verände-
rungen sind, führte Dr. Wolf
Pluge, Hauptgeschäftsführer des
Bundesverbandes der deutschen
Gas- und Wasserwirtschaft aus.
Allein der Wegfall der Demar-
kation und die Neuregelung der
Durchleitung von Energien wie
Strom oder Gas führe zu einem
verstärkten Wettbewerb der An-
bieter und zu Verteilungskämp-
fen. Die Energieerzeuger seien
daher zur Rationalisierung ge-
zwungen. Mittel bis langfristig
werde es zu Unternehmenszu-
sammenschlüssen und zu einer
Neuordnung des Marktes kom-

men. Einkaufsgemeinschaften
mit schlüssigen Marketingkon-
zepten seien durchaus in der La-
ge, diese Veränderung zu ihrem
Vorteil zu nutzen. 

Chance für das 
Handwerk
Welche Möglichkeiten sich dem
Handwerk dabei bieten, führte
anschließend Dr. Dietrich
Berthold von der Ruhrgas AG
aus. „Das Handwerk hat den
großen Vorteil der Kundennähe
und muß diesen Vorteil nutzen.“
Tatsache sei, daß dem Handwerk
grundsätzlich eine hohe Kompe-
tenz zuerkannt werde. So könne
bei einer Heizkesselreparatur der
Kunde auf die technischen, öko-
nomischen und ökologischen
Vorteile einer Neuinstallation
angesprochen werden. Entspre-

chende werbliche Unterstützung
böten die jeweiligen Gasversor-
ger und natürlich auch die 
Gasindustrie, darunter selbstver-
ständlich auch die Ruhrgas AG,
selbst an.
Den Begehrlichkeiten regionaler
Energieversorger, die sich gerne
den ganzen Heizungs-Kuchen
einverleiben würden, müsse das
Handwerk eigene Initiativen ent-
gegensetzen. Ein Beispiel dafür
sei die Gründung von Koopera-
tionen, die Komplettdienstlei-
stungen wie Energieberatung,
Heizungsmodernisierung und
Wärmelieferung anbieten. Erb-
höfe für das Handwerk gäbe es
nicht. Die Deregulierung habe
nun einmal das Ziel, mehr Wett-

bewerb zu schaffen. In diesem
Umfeld habe derjenige die be-
sten Karten, der sich auf zuver-
lässige Partner verlassen könne
und offen für neue Ideen sei.

Häuser ohne Heizung?
Begriffe wie „Niedrigenergie-
haus“ oder gar „Nullenergie-
haus“ sorgen seit einiger Zeit
ebenfalls für Unruhe unter den
Heizungsbauern. Über die Ziele
und den Stand der Entwicklung
des energiesparenden Bauens
berichtete Professor Herbert
Ehm vom Bundesministerium
für Raumordnung, Städtebau
und Bauwesen vor den Teilneh-
mern des Forums. „Der Gebäu-

debereich“, so Ehm, „ist mit
rund 30 Prozent an den CO2-
Emissionen in Deutschland be-
teiligt. Das bedeutet, daß dieser
Bereich ein außerordentlich
wichtiger Sektor für die Ein-
sparung von Energie und damit
der Verminderung von CO2-
Emissionen ist.“
Bereits die nach dem Energie-
einsparungsgesetz von 1976 er-
lassenen Verordnungen – die
Wärmeschutzverordnung, die
Heizungsanlagen- und die Heiz-
kostenverordnung – haben, in
Verbindung mit entsprechenden
Fördermaßnahmen, bereits dafür
gesorgt, daß im Gebäudebestand
bis Mitte der 90er Jahre eine
Verminderung des spezifischen
nutzflächenbezogenen Heiz-
energiebedarfes von etwa 30
Prozent erreicht werden konnte.
Doch damit soll es nicht genug
sein. Speziell bei Neubauten ist
eine weitere Verminderung des
Energiebedarfes um 25 bis 35
Prozent beabsichtigt. Mehr Wär-
meschutz, das heißt: eine besse-
re Wärmedämmung, die Ver-
meidung von Wärmeverlusten
durch dichtere Gebäudehüllen
und noch sparsamere Heizun-
gen, aber auch die Wärmerück-
gewinnung mit Hilfe entspre-
chender Techniken sollen dieses
Ziel erreichen helfen. Dies sei
auch eine Perspektive für das
SHK-Handwerk, da moderne
Heizungen der wirtschaftlichste
Weg zur Minderung des Ener-
gieverbrauchs seien.

Energieberatung 
ist Pflicht
Herkömmliche Methoden der
Wärmebedarfsberechnung er-
weisen sich dabei allerdings als
ungenügend. Für die Fachbetrie-
be des Heizungsbauer-Hand-
werks wurden deshalb spezielle
Computer-Programme ent-
wickelt. Eines davon stellte Mat-
thias Bihler, Ruhrgas AG, vor,
ein zweites Stefan Neugebauer
vom ZVSHK. 
„Eta-online“, so der Name des
Ruhrgas-Programms, das Kun-
den und Marktpartnern des Un-
ternehmens im Internet zur Ver-
fügung steht. Es beinhaltet ne-
ben aktuellen Informationen
komplexe Rechenprogramme
und soll ständig erweitert wer-
den. Auf Basis der eingegebenen
Daten über ein konkret be-
schriebenes Objekt liefert es In-
formationen über:
– den Wärmebedarf eines Ge-
bäudes nach der Hüllflächenme-
thode in Anlehnung an die DIN
4701,
– die Energieeinsparung durch 
eine Erneuerung der Heizungs-
anlage, die Umweltentlastung
durch die Sanierungsmaßnahme,
eine zum Wärmebedarf passen-
de Auswahl von Wärmeerzeu-
gern sowie einen Effizienzver-

Professor Herbert Ehm erläuterte den Stand und die Entwicklung des
energiesparenden Bauens

In den Vortragspausen informierten sich die Teilnehmer über das Lei-
stungsangebot des ZVSHK oder nutzten die Gelegenheit zu Gesprächen
im kleinen Kreis
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gleich zwischen heizungstechni-
schen und gebäudetechnischen
Maßnahmen. Die jährlichen Ko-
sten werden dabei auf die ein-
zusparenden Kilowattstunden
bezogen. Damit wird deutlich,
ob sich eine entsprechende Maß-
nahme rechnet. Die Ergebnisse
– Berechnungsprotokolle und
Grafiken – sind per Mausklick
abrufbar und können ausge-
druckt werden.
Noch einfacher funktioniert das
vom ZVSHK entwickelte Pro-
gramm, das als CD-ROM an-
geboten wird. Auch hier reicht
die Eingabe weniger gebäude-
technischer Daten sowie der vor-
handenen Anlagentechnik, um
mögliche Energieeinsparungs-
potentiale anhand einzeln vorge-
schlagener Modernisierungs-
maßnahmen zu ermitteln. Der
Handwerker kann seinem Kun-
den so in wenigen Minuten ein
Angebot über den Umfang, die
Kosten und den Nutzen einer
Modernisierung machen.

Zauberwort 
Contracting
Für viele Handwerksbetriebe ist
das Wort „Contracting“ noch
immer ein Buch mit sieben Sie-
geln. Trotzdem gilt diese Me-
thode unter Fachleuten als Ge-
heimtip für den Wärmemarkt des
kommenden Jahrtausends. Das
Prinzip ist einfach: Ein Vertrag
– Kontrakt – sichert dem Kun-
den geheizte Räume und warmes
Wasser über einen bestimmten
Zeitraum. Der andere Vertrags-
partner, der Wärmelieferer, in-
stalliert erforderliche Technik,
wartet und repariert sie notfalls
und sorgt auch für die Energie-
versorgung. Die gesamte Anla-
ge wird vom Anbieter finanziert
und verbleibt auch in dessen Ei-
gentum. In die jeweilige Ab-
rechnung fließen also die antei-
ligen Kosten für die Investition
und deren Erhalt, die der ver-
brauchten Energie sowie eine
angemessene Risikoprämie ein.
Über praktische Erfahrungen
und Probleme mit diesem Mo-
dell berichtete Dr. Giudo Knott
von der Verbundnetz Gas AG,
Leipzig.

Der Vorteil für den Kunden ist
zunächst, daß er kein eigenes
Kapital in den Bau oder die Er-
neuerung seiner Heizungsanlage
investieren muß. Bei entspre-
chenden Objekten, Mehrfamili-
enhäusern beispielsweise, wird
sogar die Abrechnung der Heiz-
kosten vom Contracting-Partner
übernommen. Bei den geeigne-
ten Objekten sieht Knott aller-
dings gewisse Einschränkungen.
So sollten Wohngebäude eine
Mindestnutzungsfläche von 350
m2 haben. Problematisch sei
außerdem noch das Eigentums-
recht, das dem Eigentümer eines
Grundstückes grundsätzlich
auch das Eigentum an fest ein-
gebauten Anlagen zugestehe,
selbst wenn er sie nicht bezahlt
hat. Weitere Unwägbarkeiten
seien, speziell im Fall von Con-
tracting mit Unternehmen, even-
tuelle Konkurse. Eine sorgfälti-
ge Vertragsgestaltung sei zur
Absicherung des Contracting-
Wärmelieferers unumgänglich.
Trotzdem: Alles in allem seien
nach einer Potentialanalyse in
den Sektoren Mietwohngebäu-
de, Industrie- und Gewerbe so-
wie öffentliche Bauten allein in
den neuen Bundesländern pro
Jahr rund 20000 Contracting-
Konzepte möglich. Ein beachtli-
ches Marktpotential für diese Art
der Dienstleistung ist also vor-
handen.

Umwelt nützen – 
Umwelt schützen 
Der Blick über den eigenen Tel-
lerrand hinaus und die Suche
nach Alternativen hat bereits
Tradition bei den Erdgas-Foren.
Nach großen Hoffnungen fast
schon totgesagt, aber nun von

neuer Aktualität, erlebt die So-
larenergie als Ergänzung zu her-
kömmlichen Energieträgern ihre
Wiedergeburt, wie Andreas
Müller, Geschäftsführer Tech-
nik beim ZVSHK in seinem Bei-
trag berichtete. So seien heute
bereits rund zwei Millionen
Quadratmeter Solarkollektoren
in Deutschland installiert, mit
zunehmendem Trend, obwohl
die Versorgung mit fossilen 

Energieträgern – anders als zur
Zeit der Ölkrise – nicht in Fra-
ge stehe.
Das SHK-Handwerk, so stellte
Müller bedauernd fest, profitie-
re von dieser Entwicklung aller-
dings nur sehr begrenzt. Ein
Grund dafür sei, daß sich die
SHK-Betriebe weitgehend auf
ihre traditionellen Arbeitsgebie-
te beschränken. Ein zweiter
Grund sei allerdings, daß solar
gewonnene Energie unter dem
Strich nur mit massiver Förde-
rung wirtschaftlich ist und diese
Förderinstrumentarien kein be-
rechenbarer Faktor sei. Der
ZVSHK plädiere deshalb dafür,
daß Investoren in energiesparen-
de und umweltschonende Haus-
technik ihre Ausgaben dafür
steuerlich geltend machen kön-
nen sollten. Die dadurch eintre-
tende Minderung der Steuerein-
nahmen würde durch die Ver-
stetigung der entsprechenden
Aufträge an das Fachhandwerk,
das damit erhebliche zusätzliche
Steuern zahle, Arbeits- und Aus-

bildungsplätze schaffe, mehr als
wettgemacht. „Dies wäre nach
Auffassung des ZVSHK“, so
Müller, „der erste Schritt hin zu
einer wirklichen ökologischen
Steuerreform, die diesen Namen
auch verdient!“

Stargast Prof. Klaus Töpfer im Kreise der Veranstalter. (v. r. n. l.: Heinz
Windfeder, Heinz-Dieter Heidemann, Klaus Töpfer und Michael von
Bock und Polach)

Dank und Anerkennung für den scheidenden Heinz Windfeder, der vor
20 Jahren die Erdgas-Foren aus der Taufe hob. ZVSHK-Präsident Heinz-
Dieter Heidemann verlieh ihm den Ehrenbrief des ZVSHK und Hubert
Minter ernannte Windfeder zum Ehrenmeister der Innung Berlin
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Gefordert seien aber auch die
Hersteller von Komponenten zur
Gewinnung solarer Energie:
Technische Absicherung, die
Haftungsübernahme bei fehler-
haften Produkten mit entspre-
chender Gewährleistung sowie
entsprechendes Fachmarketing
beim Vertrieb könnten das bis-
herige Öko-Hobby in einen flo-
rierenden Wirtschaftszweig ver-
wandeln.

Deutschland – 
Ein Auslaufmodell?
Das nächste Erdgas-Forum wird
im Jahr 2000 stattfinden. So war
es nur konsequent, dem Blick in
die Zukunft des Standortes
Deutschland einen eigenen Vor-
trag zu widmen, für den Dr. Ar-
nulf Baring, Professor für Zeit-
geschichte und internationale
Beziehungen an der Freien Uni-
versität Berlin, gewonnen wer-
den konnte. Seine rhetorische
Frage: „Sind wir zu alt für In-
novationen?“ begründete er mit
der Entwicklung unserer Bevöl-
kerungsstruktur, die uns im Ver-
gleich mit unseren Nachbarlän-

dern im wahrsten Sinne des
Wortes alt aussehen läßt. Mut zu
Innovationen setzt Risikobereit-
schaft voraus, für die es in
Deutschland offensichtlich kei-
ne Mehrheit gibt. Auch erweist
sich unser überentwickeltes Sy-
stem der sozialen Sicherung als
lähmende Erblast für unsere
Kinder und Enkel, die sich fra-
gen müssen, ob sich Leistung
überhaupt noch lohnt.

Eine weitere Frage Barings galt
dem nationalen Selbstverständ-
nis Deutschland. Beruhte dieses
in den ersten Jahrzehnten der
Bundesrepublik fast ausschließ-
lich auf deren wirtschaftlichem
Erfolg, so ist uns dessen Ver-
gänglichkeit nun schmerzlich
bewußt geworden. Wir trauern
einer Vergangenheit nach, in der
uns alle Welt um unsere wirt-
schaftlichen Erfolge beneidete
und haben dabei vergessen, die
Grundlagen für die Zukunft vor-
zubereiten. Ein Kennzeichen
dafür sei, daß kaum ein junger
Mensch aus anderen hochent-
wickelten Industrieländern in
Deutschland studieren wolle,

während unsere be-
sten Nachwuchswis-
senschaftler reihen-
weise ins Ausland
gingen, um dort Kar-
riere zu machen.

SHK und 
Umwelt
Noch einen weiteren
Höhepunkt hatte das
11. Erdgas-Forum zu
bieten: Den Festvor-
trag hielt Professor
Klaus Töpfer, vor-
mals Bundesbaumi-
nister und heute Lei-
ter des UN-Sekreta-
riats für Umweltfra-

gen. Seine engagierte Forderung
zum Erhalt historischer Bausub-
stanz in einer Zeit der Globali-
sierung der Wirtschaft und Uni-
formisierung der Architektur
fand ebenso stürmischen Beifall
wie die Aufforderung an die
SHK-Branche, den technischen
Fortschritt als Motor des Um-
weltschutzes zu nutzen. Zur Zeit
sei es allerdings noch so, daß 
allein die hochentwickelten In-
dustrieländer von den Segnun-
gen der Technik profitieren,
während die Belastung der Um-
welt durch Emissionen „globali-
siert“ werde.

„Wasser und Energie“, so Töp-
fer, sind die wirklichen Knapp-
heiten der Zukunft. Es ist kein
Zufall, daß alle industriell hoch-
entwickelten Länder über aus-
reichende Wasserreserven ver-
fügen. Damit ist die Verpflich-
tung verbunden, daß in diesen
Ländern die Lösungen für die
zukünftigen ökonomischen und
ökologischen Probleme der Welt
erarbeitet werden. Wer sonst als
sie könnte diese Herausforde-
rung bewältigen.“

Dank und Anerkennung
20 Jahre Erdgas-Forum, das sind
auch 20 Jahre enge und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen der Energiewirtschaft und
dem ZVSHK. In diesem Jahr
verabschiedete sich nun einer
der Initiatoren dieser Veranstal-
tungen, Heinz Windfeder, Di-
rektor der Ruhrgas AG, tritt 
Ende dieses Jahres in den Ruhe-
stand. „Das Handwerk hat den
Kunden“, so sein Schlußwort
zum 11. Erdgas-Forum in Ber-
lin, „wir, die Ruhrgas AG bietet
ihr Handwerkszeug an, um das
Handwerk im Markt schlagkräf-
tig zu machen. Gemeinsam ha-
ben wir in den vergangenen Jah-
ren viel erreicht, gehen wir ge-
meinsam weiter auf diesem er-
folgreichen Weg!“ SR

Der traditionelle Festabend krönte und beendete das Erdgas-Forum 1998

ZVSHK-
Terminkalender 

25./26. September 1998
8. Brandenburger Seminar
für Kachelofen- und Luft-
heizungsbauer, Kleinmach-
now

2./3. Oktober 1998
23. Deutscher Kupfer-
schmiedetag, Karlstadt

12./13. November 1998
9. Deutscher Klempnertag
mit Verleihung des Archi-
tekturpreises des Klempner-
handwerks, Kassel

13. bis 20. Februar 1999
Internationales Fortbil-
dungsseminar für das SHK-
Handwerk, Teneriffa

23. bis 27. März 1999
ISH, Frankfurt
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Wo. . . finden Sie alle ?
SHK-Handwerksorganisationen

Natürlich unter www.shk.de


